


700 Jahre danach ... 
. . . oder vom langen Weg bis hin zur neuesten 

freien Hemmung für Pendeluhren, 
der Haldimann-Hemmung. 

Eine kleine Beschreibung vom Werde­
gang der mechanischen Uhren und ins­
besondere der Hemmungen, von den 
Anfängen bis hin zur letzten freien Hem­
mung, der unter dem Patent CH 690 
046 AS am 31. März 2000 veröffentlich­
ten Haldimann-Hemmung. 

Ein fesselnder Gedanke: Das Alter 
eines Tages mit Hilfe einer technischen 
Apparatur anzuzeigen I Jederzeit sehen 
zu können, wie weit der Tag fortge­
schritten ist, ohne in den Himmel blicken 
zu müssen, dessen «Zeiger» nur allzu 
oft durch Wolken verdeckt bleiben. Ob 
so ein Apparat jemals gebaut werden 
kann, war vor mehr als 700 Jahren noch 
fraglich. 

Wie anspruchsvoll der Weg zur Lösung 
war ist aus unserer heutigen Sicht nicht 
ganz leicht zu ermessen. Schauen wir 
doch mit den Augen von heute auf diese 
Epoche! Wir kennen den langen Weg. 
Wir wissen, dass es machbar wurde. 

Doch damals eine Aufgabe, deren 
Lösung noch keiner kannte, ähnlich als 
wollte man heute zum Mars fliegen. 

Die Zeit mechanisch sichtbar machen, 
das war das Ziel, das viele Gelehrte da­
mals vor Augen hatten, ohne überhaupt 
zu wissen, ob es einen Weg dorthin 
gab und wenn ja, wie dieser aussehen 
könnte. 

Niemand weiss, wie lange die Suche 
nach diesem Weg dauerte, aber vor gut 
700 Jahren fanden sie einen. Sie fanden 
einen so guten, dass nach den Prinzipien, 
die sie damals aufstellten, über ein hal-
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bes Jahrtausend lang, bis in unsere Zeit 
hinein, mechanische Uhren gebaut wur­
den und werden. 

Was sie fanden, das zeigt Bild 1 . Die 
Systematik mechanischer Uhren, geglie­
dert nach Baugruppen. Ganz modern 
und doch so alt. 

Natürlich ist es sehr unwahrschein­
lich, dass die Erfinder der mechanischen 
Uhr so vorgingen, dass sie zuerst die 
gezeigte Systematik aufstellten, für jede 
dort aufgeführte Baugruppe eine tech­
nische Lösung suchten, diese dann um­
setzten, um so zum Schluss die erste 
tickende Uhr vor sich stehen zu haben. 
Wahrscheinlicher ist es vielmehr, dass sie 
zu bauen anfingen, testeten, verwarfen, 
änderten, testeten ... und dann auf die­
sem Wege ihr Ziel erreichten. 

Uns soll im Moment aber gar nicht so 
sehr interessieren, wie sie darauf kamen, 
sondern vielmehr, worauf sie kamen, 
denn das ist das Geniale an der ganzen 
Sache. Sie kamen nämlich darauf, eine 
mechanische Anordnung zu schaffen, 
die unter bestimmten « Betriebsbedin-
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